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Schweizerische Nationalbank stets bereit gefunden, von der kreditpolitischen 
Waffe im Interesse des Gläubigerschutzes Gebrauch zu machen. In gewissen Fäl­
len ist es denn auch gelungen, auf diese Weise die schweizerischen Gläubigerrech­
te zu schützen. Wenn andere Staaten, wie Deutschland und Polen, die als Kredit­
geber eben weniger in Betracht kommen, mit dem sogenannten «junctim» keine 
guten Erfahrungen gemacht haben, so kann jedenfalls für die Schweiz nicht das 
gleiche behauptet werden.

Was nun die von uns erwähnten beiden Angelegenheiten anbetrifft, so möchten 
wir noch auf folgendes hinweisen.

Der Standpunkt der polnischen Regierung, dass zunächst eine Regelung mit 
Russland gefunden werden müsse, bevor eine Erfüllung der erwähnten Verpflich­
tungen ins Auge gefasst werden könne, lässt sich nicht rechtfertigen. D a Polen die 
Bahnanlagen übernommen hat und diese den Gläubigern verpfändet waren, so er­
fordert es Recht und Billigkeit, dass auch die Gläubiger der Bahngesellschaft 
etwas erhalten.

Im Falle der Banque Foncière du Jura, wo klare schweizerische Valutaansprü­
che vom höchsten polnischen Gericht aberkannt wurden, ist es leider nicht 
möglich, die Einleitung des Schlichtungs- oder Schiedsverfahren zu beantragen, 
weil die Frist von einem Jahr seit dem letztinstanzlichen Urteil unbenützt verstri­
chen is t3. Man dürfte daher gezwungen sein, bei der Gewährung neuer Kredite 
auf eine Erledigung dieser Angelegenheit zu dringen, wenn es nicht bei dem bishe­
rigen Misserfolg sein Bewenden haben soll.

3. Vgl. Vergleichs- und Schiedsvertrag zwischen der Schweiz und Polen vom 7.3.1925, in: AS 
1926, NF 42, S.268ff.
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Protokoll der Sitzung des Bundesrates vom 26. Oktober 19281 

1696. Stabilisation de la devise roumaine

Département des Finances. Verbal

De vastes opérations financières internationales se préparent dans le but de sta­
biliser la devise roumaine. Il a été demandé à la Banque nationale suisse de bien 
vouloir également s’y intéresser. Notre Banque nationale s’est intéressée à plu­
sieurs reprises à une opération analogue au profit des Etats qui ont déjà stabilisé 
leur devise. En ce faisant, elle a non seulement été utile aux pays directement 
intéressés, mais a collaboré à une œuvre dont ont profité tous les autres Etats.

1. A bwesend: Schulthess und Scheurer.
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La Banque nationale désire connaître l’opinion du Conseil fédéral sur sa parti­
cipation éventuelle au crédit d’escompte sollicité par la Roumanie auprès des 
Banques européennes, anglaises et américaines.

Le Département des Finances estime que, pour des motifs d’ordre économique 
en particulier, la Banque nationale suisse serait bien inspirée de participer à cette 
opération dans la mesure où le projet de répartition le prévoit. Il demande dès lors 
à être autorisé à faire savoir à la Banque nationale que le Conseil fédéral consi­
dère qu’il est dans l’intérêt national suisse qu’elle participe au crédit d’escompte 
sollicité par la Roumanie2.

Le Conseil fédéral est d’accord avec cette proposition.

2. Der Bankrat der Schweizerischen Nationalbank beschloss in seiner Sitzung vom 2 7 .1 0 .1928 
sich mit S  5 0 0 ’000 an der internationalen A nleihe fü r  Rumänien zu beteiligen (E 2001 (C) 2/59).
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Der Vorsteher des Departementes des Innern, E. Chuard, 
an den Vorsteher des Politischen Departementes, G.Motta

S  Bern, 27. Oktober 1928

Rheinregulierung Basel-Strassburg

Die Antwortschreiben der Kantone Baselstadt vom 18. September und Basel­
land vom 5. Oktober 19281 betreffend Beteiligung an den Kosten der Rheinregu­
lierung veranlassen uns zu folgenden Ausführungen:

I. Der Auffassung beider Kantone, dass die Frage der Konstenbeteiligung des 
Kantons Baselland von derjenigen des Kantons Baselstadt getrennt zu behandeln 
sei, können wir uns anschliessen. In der Anfrage des Bundesrates war das Gesuch 
um Beteiligung beider Basel mit 2/ 5 der gesamten Ausgaben nur deshalb gemein­
sam gestellt worden, weil es äusserst heikel war, die Prozentsätze des Anteils je­
des Kantons bestimmen zu wollen. Übrigens ist es praktisch für das Endergebnis 
ohne Bedeutung, ob in dieser Angelegenheit mit beiden Kantonen gemeinsam 
oder getrennt weiterverhandelt wird.

Die ablehnende Antwort des Kantons Baselland kommt uns nicht unerwartet. 
Die Interessen von Baselland an der Rheinregulierung sind vielmehr gleich denje­
nigen der ändern Rheinuferkantone der Strecke Basel-Bodensee als denjenigen 
des Kantons Baselstadt. Letzterer ist an der Rheinschiffahrt und somit an der 
Ausführung der Rheinregulierung mehr interessiert als alle ändern schweizeri­
schen Kantone und nimmt in dieser Beziehung eine besondere Stelle ein.

1. Beide Schreiben nicht ermittelt.
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